
Ob ich menschenleere Orte, Dünen und Wasser analog fotografiere und 
die Bilder im Nachhinein digital bearbeite in der Hoffnung, dass sie sich 
dem erlebten Raum irgendwie anzugleichen vermögen oder die immer gle-
ichen Häuser im städtischen Raum filme, um die Videos anschliessend zusam-
menzuschneiden und die Gebäude für mich zu gewinnen; Ausgangspunk-
te meiner Praxis sind vorwiegend die eigene Empfindung angesichts der 
gebauten und natürlichen Umwelt und die Frage nach dem Verhältnis ver-
schiedener physischer und abstrakter Räume zueinander und zum wahrneh-
menden Subjekt. Im ständigen Bedarf nach einem Abgleich kommen sich 
wandelnden Erinnerungen an Orte oder Zeitabschnitte und konkrete Momen-
taufnahmen in die Quere und führen zu einer immer wieder erneuten Ausein-
andersetzung mit einem sich stets vergrössernden Bildarchiv.

PORTFOLIO
Aglaia Brändli



You‘re still here, I‘m still there
2021
Teil eines andauernden Langzeitprojekts

Videoinstallation variabel. Version auf Installationsansicht 
(f.): Rückprojektion auf mobiler Leinwand, 2 Lautsprecher 
auf Stativ, Einkanal-Video, 17’36’’, loop, 4:3, stereo

Die Arbeit You‘re still here, I‘m still there ist Teil eines andauernden Langzeitprojekts.
Im Laufe des Jahres 2016 habe ich begonnen, die Hardautürme in Zürich zu stalken – im-
mer wenn ich ihnen begegne, muss ich sie dokumentieren. In den vergangenen Jahren ist 
so ein Archiv an Türmen entstanden, das sich stets vergrössert. Anfangs bestand es haupt-
sächlich aus Fotografien, mittlerweile sind es mehrheitlich Videodateien aber auch aus 
Zeichnungen. Die Arbeit You‘re still here I‘m still there ist eine Version, die während der 
jahrelangen Bearbeitung des Video- und Bildmaterials entstanden ist. Bei der Bearbeitung 
greife ich immer wieder mit neuem Blick auf mein Turmarchiv zu. Jedes Mal, wenn ich Ma-
terial aus dem Archiv zeige, hat es sich verändert – in der Länge, im Format, im Schnitt, 
im Sound oder gar im Medium. Es bleiben Variationen, die sich aneinanderreihen, neben-
einander bestehen und sich manchmal auch voneinander loslösen.

Videostills (v.o.n.u.): 146 - 149, 1231 - 1234, 156 - 159, 751 - 753

>>LINK

https://vimeo.com/658601274/346d630549


Installationsansicht You’re still here, I’m still there, Jahrespräsentationen, Hochschule der Künste Bern, 2021
Foto: Juliette Chrétien



Somehow I‘ve learned to linger
2021

Installation: Auszug I-III, Dialog I (4 Seiten); Texte auf 
übereinandergelagertem Transparentpapier, Heftklammern, 
Reisnägel, Magnete, A4
Turm I, II & Baum; Kohle auf Transparentpapier, Reisnägel, 
Magnete, 110 x 157 cm
You’re still here, I’m still there: Monitor hochkant, Einkanal- 
Video, 17’36’’, loop, 9:16, stereo

In der Einzelausstellung Somehow I‘ve learned to linger treffen verschiedene Medien auf-
einander. Für mich bot das Bespielen der architektonisch sehr spezifischen Raumsituation 
des Warenlifts (ZH) eine Gelegenheit, meine Schreibpraxis und meine künstlerische Praxis 
einander gegenüberzustellen. Ständige Kreisbewegungen um einen konstanten Mittelpunkt 
sind für mich in beiden Bereichen eine treibende Auseinandersetzung. Diese Erfahrung 
versuchte ich in der Ausstellungssituation wiederaufzunehmen. Zu sehen waren einerseits 
fortlaufende Texte (Auszug I-III, Dialog I) und eine hochformatige Version der Arbeit I‘m 
still here, you‘re still there sowie eine Kohlezeichnung (Turm I, II & Baum), in der Elemen-
te der Texte, wie auch des Videos enthalten sind. Aus einer Zierpflanze im Lift klingt eine 
Orchesterversion der Sarabande von Händel in Dauerschlaufe. Das Stück wird im Video 
wieder aufgenommen.

Installationsansichten Somehow I’ve learned to linger, Warenlift Zürich, 2021
Fotos: Samir Seghrouchni



Dialog I, Seite I, II & IV

Auszug I - III



Ufer
2021

Foto- und Videoinstallationen aus über Jahre hinweg bearbeit-
etem Archiv.
Hier: Digitalprint auf PVC Mesh Blache, Bauzaun, Betonfüsse, 
Kabelbinder, 340 × 173 cm

Ich habe keine Vorstellung des Ufers. Ich habe nur ein Bild. Das Bild eines Raumes, den ich 
nicht aufgeben will, obschon er längst ohne mich auskommt. Das Bild setzt sich zusammen 
aus unendlichen Bildern. So lässt es sich verändern, neu zusammensetzen und manipulieren. 
Endlos wiederholen.
Das ist, was mir übrig bleibt. Löschen kann ich es nicht mehr.

Die Arbeit Ufer umfasst eine immer wieder neue Auswahl an monochromen Bildern, die ich 
zwischen dem 1. und 8.1.2017 auf einer Insel in der Nordsee (Amrum, Schleswig-Holstein, 
DE) mit einer analogen Kamera fotografiert habe. Ich habe sie entwickelt, digitalisiert und 
archiviert. Seither habe ich immer wieder auf das Archiv zugegriffen, an den Bildern ge-
arbeitet, sie verändert und neu geordnet. Es entstehen gedruckte und teilweise ins Video-
format übertragene Bilder, die ich je nach Umgebung, in der sie gezeigt werden neu arran-
giere, verändere und zueinander in Beziehung setze. Das Ausgangsmaterial bleibt dasselbe 
und verändert sich, wie meine Erinnerung an diesen spezifischen Ort, fortlaufend.

Installationsansicht In-between and around the C, Rote Fabrik, Zürich, 2021
Foto: Mischa Schlegel

Ufer I



Ufer (Variation II)
2021

Installationsansicht II Ufer, Eisladen, Bern, 2021

Inkjet-Prints, verschiedene Formate
Videoinstallation, 0.8 Minuten, Loop

Installationsansicht I Ufer, Eisladen, Bern, 2021 Installationsansicht III Ufer, Eisladen, Bern, 2021

Installationsansicht IV Ufer, Eisladen, Bern, 2021



Stundung auf Widerruf
2020

Fotoinstallation (f.): 2 Inkjet-Prints auf Planpapier, 
gefaltet, Magnetband, 125 × 90 cm

Du hast die Zeit vertrieben
sie läuft vor uns davon
ich verstrich sie, schob sie auf 
und bilde Schichten
– damit das endlich aufhört.

Nun, die Zeit vergeht nicht mehr.
Ich habe sie geschunden
und du schlägst sie tot.

Stundung auf Widerruf II



Installationsansicht Hope springs eternal, L23 Zürich, 2020
Foto: Max Ehrengruber



Dokumentationsprojekt Residency L23
Inkjetprint 150 × 210 cm, weitere digitale Fotografien

Installationsansicht Hope springs eternal, L23 Zürich, 2020
Foto: Max Ehrengruber

Limmatstrasse I Limmatstrasse II

Untitled (Limmatstrasse 23)
2020



Rauminstallation, Nylonfaden, Gaffer Tape, 
Kabelbinder, Dimension variabel

Öffentlich zugängliche geografische Vermessungsdateien des Kantons Zürich ermöglichen 
es, die Stadt in einzelnen Pointclouds zu durchforschen. Für die Arbeit Limmat (2017) be-
wegte ich mich durch ein Koordinatensystem, das scheinbar endlos ist und sich im Weiss 
verliert. Von den architektonischen Strukturen bleiben einzig schwarze Punkte in einem 
weissen Raum zurück. Angelehnt an diese vergangene Arbeit und meine Auseinanderset-
zung mit Vermessungsdaten tastete ich mich in einer Gruppenausstellung an die Idee her-
an, durch einen installativen Eingriff ein Vermessungsraster sichtbar werden zu lassen. Der 
Massstab wurde von mir selbst gewählt und liesse sich – wie auch im Vektorprogramm – 
beliebig verschieben. Es entsteht ein dreidimensionales Raster, welches vom Meeresspiegel 
an berechnet und nach Norden ausgerichtet ist. Die Zellen des Rasters sind so berechnet, 
dass sie jeweils eine Länge, Höhe und Breite von 50 cm haben sollen. Schwarze Punkte 
aus Gaffertape versuchen die filigrane Struktur aus Nylonfäden an den Berührungspunk-
ten mit der Bausubstanz zusammenzuhalten. Oft halten die Fäden der Spannung jedoch 
nicht stand.

Installationsansichten & Details, Terra Incognita, Galerie 16b, Zürich, 2019

Referenzbilder, Limmat 2017

Vektor
2019



STILL
2018

Fotoinstallation: 3 Inkjet-Prints, Baumwollpapier, Stahlnägel,
225 × 150 cm, 105 × 131 cm, 110 × 143 cm

Angelehnt an digitale Fehler oder Störungen veränderte ich in meiner Bachelor Diplom-
arbeit STILL die ursprünglichen Bildräume analog aufgenommener Reisefotos anhand ver-
schiedener manueller Eingriffe. Die Bildbearbeitung fusste in der Auseinandersetzung mit 
dem Verhältnis statischer fotografischer Bilder zu der sich stets wandelnden, subjektiven 
Erinnerung an einen Moment oder eine Abfolge von Momenten. Ich versuchte zu erfor-
schen, inwiefern sich die fotografischen Bilder eines Ortes den in Kopf und Körper verblie-
benen Rückständen der individuellen Erfahrung desselben anzunähern vermögen. 

Installationsansicht Diplome, Toni-Areal Zürich, 2018
Foto: Hayahisa Tomiyasu



STILL I



STILL II

STILL III



Kiel
2018

Fotoinstallation: Inkjet-Print aufgezogen auf MDF, Holzlatten, Schrauben, Sandsäcke, 
225 × 180 × 50 cm.

Eine vertikale Repetition der immer gleichen Bildelemente verwehrt den Betrachtenden die 
Sicht auf den ursprünglichen Bildraum der gezeigten Fotografie, lässt diesen aber erah-
nen.
Die Arbeit Kiel stellt eine Auseinandersetzung mit der gleichzeitigen Erfahrung von Tiefe 
und Flächigkeit dar, welche ich sowohl beim Betrachten fotografischer Arbeiten, als auch 
beim Blick auf das offene Meer oder Architektur verspüre. Der manuelle Eingriff in das 
Bild kommt dem Verlangen nach, dieses beklemmende Gefühl eines räumlichen Unver-
ständnisses einerseits zu eliminieren, andererseits aber auch zu reproduzieren. Der durch 
die Repetition entstandene Körper wird schliesslich zum Subjekt des Bildes. Das Bild steht 
als Objekt im Raum und soll dadurch ein «Dahinter» generieren.

Installationsansicht The Photographic, Muesum Folkwang, Essen DE, 2018
Foto: Ruben Holliger



Installationsansicht The Photographic, Muesum Folkwang, Essen DE, 2018
Foto: Brigham Baker



In der Arbeit Architecture sind vergrösserte Ausschnitte einer Kleinbildaufnahme der Sky-
line Chicagos zu sehen, die ich in einer neuen Konstellation zusammengesetzt habe. Ich 
wollte in die Skyline hineinzoomen, Details erfahren, das Material erkunden. Nun steht 
die Masse der architektonischen Fassaden im Kontrast zu der, durch die Vergrösserung un-
übersehbaren Präsenz des Kornes der analogen Aufnahme und lässt die Materialität der 
massiven Gebäude zerfallen. Das Material entzieht sich mir.

Fotoinstallation, 5 Inkjet-Prints, 150 × 185 cm,
Doppelseitiges Klebeband

Architecture I Architecture II

Architecture III Architecture IV

ArchitectureV

Architecture
2017



Installationsansicht Highlights, Toni-Areal, Zürich, 2017
Foto: Minhee Gwag
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